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Nr . 3S . Montag , den 12 . Februar 1S12 2S . Jahrg .

Deutsches Reich.
Aus dem Reichstag .

Ein Ueberraschungspräfidium.
1) . Li . Berlin , 0 . Februar.

Erstens kommt es anders , zweitens als man denkt .
Dieses alte tiefsinnige Sprichwort sollte sich auch bei der
heutigen Präsidentenwahl bewähren . Als der Altersprä¬
sident Träger um 21/4 Uhr die Sitzung erösfnete, wußte
man nur soviel , daß die angestrebte Einigung nicht zu¬
stande gekommen war . Es mußte demnach nach H 9 der
Geschäftsordnung zur Zettelwahl geschritten werden . Ge¬
gen 31/2 Uhr verkündigte Abg. Träger als Resultat des
ersten Wahlganges : Im Ganzen abgegeben 388 Stimmen ;
davon 3 ungültig . Von den verbleibenden 385 gültigen
Stimmen erhielten Spahn (Zentrum ) 185, Bebel (Soz .)
1l6 , Prinz Schönaich-Carolath (Natl .) und Heine (Soz . ),
ferner Paasche (Natl . ) je eine Stimme . Aus diesem Re¬
sultat ergab sich mit größter Klarheit , daß die Linke
über eine Mehrheit von 200 gegen 185 Stimmen ver¬
fügte Nach menschlicher Berechnung hätte also ern Prä¬
sident der Linken gewählt werden müssen, da nach h 9
der Geschäftsordnung im Fall , daß im ersten Wahlgang
kein Kandidat die absolute Mehrheit erhält , zwischen den
fünf Kandidaten , die die meisten Stimmen erhalten ha¬
ben, nne engere Wahl stattzufinden hat ; so standen im
zweiten Wahlgang noch einmal genau dieselben Kandi¬
daten zur Wahl . Denn da überhaupt nur auf fünf Ab¬
geordnete Stimmen entfallen waren , so gelangten auch die
Abg . Paasche und Heine mit ihrer einen Stimme noch in
die engere Wahl . Nach den Verlautbarungen , die in den
letzten Tagen über die zu erwartende Haltung der Par¬
teien in die Öffentlichkeit gedrungen waren , hätte man
annehmen dürfen , daß die Sozialdemokraten im zweiten
Wahlgang ihren Kandidaten zugunsten des Prinzen Caro -
lath zurückziehen würden , der dann auch mit rund 200
Stimmen hätte gewählt werden müssen. Aber wie gesagt,
es kam anders . Die Sozialdemokraten waren zwar zu
dem Verzicht auf ihre Kandidatur bereit gewesen . Sie
hatten aber von den Nationalliberalen die Erklärung ver¬
langt , daß die Fraktion geschlossen für einen Sozialdemo¬
kraten als ersten Vizepräsidenten stimme. Diese Garantie
hatte die Partei nicht geben können, da zwar der größere
Teil der Partei bereit war , dem Sozialdemokraten die
Stimmen zu geben , nicht aber die Minderheit . Infolge¬

dessen hielten dre Sozialedmokraten die Kandidatur Be¬
bel aufrecht und so ergab sich als Resultat der Ab¬
stimmung : Spahn 186, Bebel 114 , Prinz Caco -
lath 85 Stimmen . Nunmehr mußte nach der Geschäfts¬
ordnung Stichwahl zwischen Spahn und Bebel stattfinden ,
deren Ausgang kaum zweifelhaft sein konnte. Denn man
wußte zwar , daß die Fortschrittler geschlossen für Bebel
stimmen würden , ebenso sicher war aber auch , daß sich ern
Teil der Nationalliberalen von der Linken trennen würde .
Der dritte Wahlgang ergab denn auch tatsächlich ditz
Wahl Spahns mit 196 gegen 175 Stimmen , die
auf Bebel gefallen waren . Bon den Nationalliberalen
und den ihnen nahestehenden Abgeordneten waren also
zehn aus Spahn übergegangen , 13 hatten sich der Ab¬
stimmung enthalten und der Rest war auf Bebel über¬
gegangen . Ta die Sozialdemokraten und Fortschrittler
über 152 Stimmen verfügen , so müssen 23 National¬
liberale , also genau die Hälfte für Bebel gestimmt haben.
Der unter so eigenartigen Erscheinungen gewählte Abg .
Spahn nahm die Wahl mit einigen Dankesworten an .
Dabei sprach er zugleich unter dem Beifall des Hauses
dem Alterspräsidenten Träger den Dank für die provi¬
sorische Führung der Geschäfte aus .

Mit kaum geringerer Spannung als der Wahl der
Präsidenten sah man der Wahl des ersten Vize¬
präsidenten entgegen . Nach den gestern gefaßten
Fraktionsbeschlüssen hätten die Fortschrittler , nachdem ein
schwarz -blauer Präsident gewählt worden war , bei der
Wahl der Vizepräsidenten weiße Zettel abgeben müssen,
und so fiel man auf ein Präsidium Spahn -Dietrich-
Schultz. Indes , es kam wieder anders . Als das mühe¬
volle Zählgeschäft beendet war , konnte Präsident Spahn
als Resultat verkünden : Scheidemann (Soz . ) 188,
Dietrich (Kons. ) 174, Paasche (natl . ) 3 Stimmen .
Außerdem waren 21 weiße Zettel abgegeben worden . Ge¬
wählt war also der Abgeordnete Scheidemann (Soz . ), wo¬
bei offenbar die Polen den Ausschlag gegeben hatten .
Tie Spannung ließ jetzt nach ; denn da man wußte , daß
die Sozialdemokratie nunmehr für Paasche stimmen wür¬
den , war dessen Wahl gesichert . Er wurde denn auch mit
276 Stimmen gewählt . Äußerem entfielen auf Kämpf
12, Dietrich 2 , Heydebrandt und Stadthagen ; e eine
Stimme , während 95 Zettel unbeschrieben waren . Das
Endresultat der heißen Schlacht war also ein Präsidium
Spahn -Scheidemann-Paasche , d . h . die Präsidenten
sind den drei stärksten Fraktionen entnommen , wobei nur
die Sozialdemokratie von der ihr der Zahl nach zustehenden

ersten Stelle aus die zweite gedrückt war . Als Kuriosum fer
daraus hingewiesen, daß seit den Tagen Simson , zum
ersten Mal wieder ein bürgerlicher Präsident gewählt wor¬
den ist, wie überhaupt diesmal dem Präsidium nur Bür¬
gerliche angehören .

Die Amtsdauer der jetzt gewählten Präsidenten gilt
nur für die ersten 4 Wochen ; dann hat eine abermalige ^
endgültige Wahl stattzufinden .

»
Spahn tritt zurück .

Berlin , 10 . Febr . Reichstagspräsident Spahn
har in einer Fraktionssitzung des Zentrums mitgeteilt ,
daß er sein Präsidium am Montag niederlegen werde.

*
Berlin , 9 . Febr . Von der Fortschrittlichen

Volkspartei des Reichstages ist eine Interpella¬
tion eingebracht worden in der die zeitweilige Auf¬
hebung des am 15 . Februar eintretenden Kartoffel¬
zolles , sowie des Zolles auf Mais und Futter -
gerste gefordert wird . Eine sozialdemokratische
Interpellation geht in derselben Richtung . Außerdem
wird die sozialdemokratische Fraktion die von früher her
bekannten Initiativanträge wieder einbringen , daruntev
den Antrag auf Einführung der Ministerverant¬
wortlichkeit , auf Aenderung der Verfassung , wo¬
nach zu einer Kriegserklärung die Zustimmung des Reichs¬
tags erforderlich ist, den Antrag auf Einführung des
Proporzes , das Frau ^ nwahlrecht , Festlegung
des Sonntages als Wahltag und Lieferung amt¬
licher Wahlurnen .

*

Angestellte im Reichstag,
Der Hansa -Bund hat es sich besonders angelegen sein

lassen , Vertreter der Angestelltenkreise in Sen Reichstag
zu bringen . Wir erwähnen hier als Mitglied des Hansa-
Bundes den Vorsitzenden des Leipziger Handlungsgehilfen -
Verbandes , Herrn Marquart , für welchen Herr Ge¬
heimrat Riesser in einer großen Kundgebung in Eisenach
persönlich eingetreten war . Diese Wahl ist für den ge¬
samten Stand von weittragender Bedeutung . Auch für
den Verband bedeutet dieses Ereignis einen ;chönen Sieg .
Das Ergebnis der Wahl wurde dqher auch in .Leipzig
durch einen großen Kommers gefeiert.

Es trägt verstand und rechter Sinn
Mit wenig Kunst sich selber vor,
Und wcnns euch ernst ist , was zu sagen,
Ist 's nö . ig. Worten nachzujagen ?

Goethe (Faust) .

Die Tochter .
16) Roman von Adolf Willbrand .

> > (Nachdruck verboten .)
!

'-
(Fortsetzung . )

' Auf ihre Stirn war Schweiß getreten , der sich eilig
kühlte ; in ihrer Brust war aber ein freies , seliges Ge¬
fühl . Ihre Augen tränten . „ Mutter !" seufzte sie ;
„Mutter ! liebe , süße Mutter !" ; aber mit mehr Lust
als Weh . Wunderbar lebendig sah sie noch der Mutter
Bild , hörte ihre Stimme ; so wirklich hatte sie noch nie
geträumt . Sie wiederholte sich die Verse , die im Ein¬
schlafen vergessen und im Traum erwachten : sie horchlc
in Fieberglut , in Herzenswonne auf den Sinn , den Wohl¬
laut , Rhytmus und Reim . Ihr war , als stiegen aus diesen
Versen andre auf , gleichsam ihre Kinder , wie kleine Genien
ausflatternd ; fromme , reuige , liebende, die im Wachen
erfüllen wollten , was sie im Traum gelobt . „Ja " , sagte
sie laut , „ ich halte dir ' s , Mutter ! Ja , ich bleibe dein
Kind !"

Sie stand auf , sie seht? sich an ihren Tisch , nahm
ein Platt und schrieb , da ihr in fiebernder Eile , wie noch
nie, ihre Verse kamen :

Süße Mutter , 0 schau du .
Wie ich zu dir flieh' .
O du holdeste Frau du,
Dich verlaß ' ich nie !

Dich , Herzmutter , vor allen
! Lieb ' und bet' ich an .

Nie , nie werd'
sich verfallen

Diesem bestrickenden Mann !
War schon, war schon gefangen,

Doch ich riß mich los .
Hab' mich noch nicht vergangen ,
Hieg' m deinem Schoßt

!M ! NW k« i rlck M ^ M 8» WS l

Nur wenige Wochen später, Ende Januar , kam
der Tag , der Inas Sieg unwiderruflich bekräftigen und
vollenden sollte. Albertine saß in ihrem Zimmer , am
Nähtisch, emsig , denn sie hatte auf jede Weise zu schaffen
und machte sich zu schaffen ; langsam öffnete sich die Tür ,
u . Weißdorn trat ein, tiefsten Ernst im Gesicht , gegen seine
Natur fast feierlich , einen Brief in der Hand . „ Das mußt
du lesen "

, sagte er beinahe stimmlos , wenigstens bei den
ersten Worten , „was mir aus Wien Ludwig Lclard schreibt .
Ein furchtbares Schicksal . Aber wie man 's treibt , so
gcht' s ! — Ottokar Dolberg lebt nicht mehr . Ein ge¬
kränkter Gatte , ein ehemaliger Offizier , hat zum Degen
gegriffen und ihn umgebraucht .

"
Albertine war aufgestanden , fast emporgeschnellt, in

einer Bewegung , die man begreift . „ Umgebracht !" ent¬
fuhr ihr nur .

„ Er ertappte ihn bei seiner Frau . — Es soll eine
alte Liebe gewesen sein ; schon vor ihrer Ehe hätten die
junge Frau und Dolberg sich nahegestanden : wie nah ,
weiß man nicht. Plötzlich ist er angekommen, der Mann
hat nichts gewußt : in einer kleineren Stadt her Wien . Ter
Mann kommt dazu —"

„ Umgebracht !"

„ Und wie ! — Es klingt schauerlich . Dolberg hinter
einen Ofen geflohen, der von der Wand so iveit ab¬
steht , daß ein Mensch, noch Platz hat . Der Mann findet
ihn , er spießt ihn auf den Degen : so im Stehen , einge¬
keilt — "

Mbertine stieß einen Laut des Entsetzens aus . Sie
sank dann auf ihren Stuhl zurück .

„Na ja — es greift an"
, sagte Weißdorn nach einer

Stille ; er war selbst ergriffen . So ein Ende ! So ( ung !
Ich habe den Menschen liebgehabt . — Er lebte ; a aber,
wie wenn sich einer im Lorenzstrom in einen Kahn sitzt
und sich treiben läßt , bis,er den Niagarafall hinunterstürzt .
— Lies den Brief . Da ist er .

"

„ Ich weiß ja nun alles "
, murmelte Albertine : sie

nahm ihn aber doch . Es ist gleichsam ein Trieb im Men¬
schen, schwarz auf weiß zu sehn ; was man schon gehört
hat . Sie las langsam , mit großen , furchtbar ernsten .
Augen ; der Bruder Karch so lange vor ihr , »hm sich j
- v MrrL > i

Endlich nickte sie vor sich hin , gab den Brief zurück .
„ Was soll man da sagen . Er hat 's gewollt !"

„Ja , der Unglückliche ! Er hat ' s gewollt. — — Wie
wird Ina - Ist sie zu Haus ?"

Albertine fuhr wieder vom Stuhl in die Höhe. Sie
schwieg und sann ein paar Augenblicke ; dann antwortete
sie : „ Ja , sie ist zu Haus . Aber sag ' s ihr nicht ; du nicht .

"

„Ich nicht? Warum ?"

„Das will ich dir jetzt wohl sagen — da er nicht
mehr lebt . Ts ist deiner Ina ergangen wie so vielen an¬
dern , die — nun , die noch im Mottenalter sind. Sie
hat hat sich in ihn gründlich , sterblich verliebt

„ Albertine ! Nein !"

, „Doch , mein guter Karl . Sie hat —"

„Nein ! Das ist unmöglich !"

„Aber was erregt dich so ? Ist deine Ina denn
aus anderm Stoff als die andern Mädchen ? — Lieber, gu¬
ter Karl , du hast nur die Augen zugemacht, wie du manch¬
mal inst , wenn sich dir ein angenehmes Vorurteil einge¬
schmeichelt hat . Der Leutnant Dolberg gefiel dir so , er
sollte in dein Haus ! Und darum stand dir ohne weiteres
fest : in diesem einen Haus ist er ungefährlich ! — Aber
der Mann , der dir diesen Brief geschrieben hat —

„ Ludwig Zckard ?" fuhr Weißdorn auf . „Was weih
der ?"

„Er hatte nur die Augen offen , und da sah er was .
Er noch früher als ich . Und von ihm gewarnt , sagte
ich mir : Holla ! Einsperren kann ich das Mädel nicht,
aber wie die Kostbarkeiten in den Märchen Tag und Nacht
bewachen . Sie womöglich nie aus den Augen lassen —
ohne daß sie' s merkt. Das ist doch noch ein Segen in der
sogenannten guten Gesellschaft, die so viele dunkle Schat¬
tenseiten hat : so ein junges Ding kann man doch vor
dem gröbsten Unfug behüten ! wenn nicht schon alles
verdorben und verloren ist ! Und so Hab ' ich mich ihs
ganz gewidmet, mein Alter — du hast nichts gemerkt —"

. „Rein " , sagte Weißdorn , die grauen Äugen mit noch
fassuraSIcsem Staunen , beinahe mit Grauen fest auf sie
gerietet . „ So blind . So ein blinder Mann ,
'ne kluge Frau !" .



Der Ministerwechsel in Bayern
,ist an der leitenden Stelle jetzt vollzogen : Freiherr
von Hertling , der bekannte Zentrumsführer , ist an
stelle des Herrn v . Podewils , dessen Demission der Prinz¬
regent angenommen hat , zum bayerischen Minister¬
präsidenten ernannt und mit der Neubildung
des Kabinetts beauftragt worden . Das ist ern
stzorgang der auch die Billigung der Linken finden wird .
-Denn es ist ein korrektes parlamentarisches Verfahren ,
wenn der Leiter der Regierungsgeschäste der Mehrheits¬
partei entnommen wird . Das wird die günstige Wirkung
haben , daß das Doppelspiel , das das Zentrum mit der
Regrerung getrieben hat , aufzuhören hat .

Tie Frankfurter Zeitung charakterisiert den 69 Jahre
alten neuen Ministerpräsidenten als den typischen Re¬
präsentanten des römischen Systems , der oen robusten
Methoden seiner eigenen Partei immer ein .Verächter ge¬
blieben sei und auch für parteipolitische Kleinarbeit kei¬
nen Sinn habe. Als Mitglied der Ersten bayerischen Kam¬
mer habe er seine Pflicht getan . Ob er trotz der großen
Fähigkeiten , die er mit in sein neues Amt bringt , der
Mann ist , Bayerns Staatsschiff unversehrt durch die
drohenden Klippen hindurchzuführcn , das sei eine Frage ,
die sich heute jedem Politiker aufdränge .

»

Zeppeliu bei der Schäsfermahlzeit .
Tie lenkbare „Viktoria Luise " .

Wie aus Bremen berichtet wird , fand gestern dort
im Hause Seeschiffahrt wie alljährlich nn Mo¬
nat Februar die Schäsfermahlzeit statt . Unter den
auswärtigen Gästen befand sich Graf Zeppelin . Die
in diesem Jahr als Schaffer der Kaufmannschaft fungie¬
renden Herren Direktor Petzet, Direktor Dr . Tetens und
Generalkonsul Bankier Hencke hielten die vorgeschriebe-
nen Toaste . Direktor Petzet drückte bei seinem Toast auf
Heer und Flotte auch den Wunsch aus , daß in nicht allzu
firner Zeit eine jüngere Schlwster achtunggebietend be¬
stehen möge, unsere Luftflotte . Direktor Tr . Tetens
begrüßte besonders den kühnen schwäbischen Neiteroffi -
jier von Niederbronn , der in jugendlicher Frische vierzig
Jahre später einen noch kühneren Ritt getan , als er dem
Verkehr das Reich der Lüfte eroberte . Nach den offiziellen
Toasten gab GrafZeppelin dem Dank der Gäste Aus¬
druck . Er dankte dem Nordd . Lloyd für die Opfer, die
dieser bei der Spitzbergenexpedition gebracht habe und gab
Zm Auftrag der „Delag " bekannt , daß das neuesteLust -
kchiff , das nächste Woche seine Probefahrten
beginnen werde, mit Bewilligung des Kaisers den Namen

iktoria Luise " erhalten wird . Tos demnächst
folgende Luftschiff sollte den Namen „ Hansa " führen . Er
hoffe, mit der „Hansa " in Bremen seinen Besuch abz-u-
tzatten .

*
Berlin » lO . Febr . Nach Blättermeldungen hat der

Dsterroder Bankverein , Richter Uhl u . Cie, die
Zahlungen eingestellt .

Ausland .
Deutschland und England .

In Glasgow hielt der erste Lord der Admiralität
Ghurchill , eine Rede, in der er ausführte '

» die briti -
ßche Seemacht diene im wesentlichen Verteidigungszwecken .
Wir hegen keine aggressiven Absichten und haben sie me
gehabt , und wir setzen solche Gedanken auch nicht bei den
anderen Großmächten voraus . Zwischen der englischen
Seemacht und der Seemacht des großen deutschen Reiches
— und ich vertraue darauf , daß es lange ein großes
und befreundetes Deutschland bleiben nÄge
Beifall — besteht, indessen der Unterschied, daß für uns
die Flotte eine Notwendigkeit ist, während sie van manchen
Gesichtspunkten für die Deutschen mehr eine Art Luxus
ist . Die Macht zur See schließt die Existenz Großbrita -
Uiens in sich ein . Wir können weder den Frieden eines
einzigen Dörfchens auf dem Festland bedrohen, noch mürr¬
ischen wir das . (Beifall ) .

Paris , 10 . Febr. Der Agence Havas wird aus
besonderer Londoner Quelle bestätigt , daß der gegen¬
wärtige Besuch des englischen Kriegsministers
Haldane in Berlin einen durchaus privaten Cha¬
rakter trage .

Brüssel , 10 . Febr. Die ausständigen Berg¬
arbeiter im Borinage - Bezirk fahwn fort Le¬
bensmittel zu vernichten und Läden zu plün¬
dern . Die Regierung hat daher noch mehr Militär
dorthin entsandt .

Winchester, 10 . Febr. Der Deutsche Heinrich
Grosse ist vom Gerichtshof der Spionage für schul¬
dig befunden und zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden .

Rewyork , 9 . Febr . Der Aeroklub von Ame¬
rika har an Deutschland eine Herausforderung
au einem internationalen Wettkampf gerichtet.
Drei amerikanische Ballons werden daran teilnehmen .

Württemberg .
Dieustuachrichte».

Der König hat die außerordentl . Professur für theoretisch
Physik und Meieologie an d -r naturwissenschaftlichen Fakultät der
Universität Tübingen dem Privatdozenten Professor Dr . Edgar
Meyer an der Technhchen Hoch,chute in Aachen übertragen ; dem
Hilfslehrer Wilhelm Braunger am Gymnasium in Ehingen eine
Oberpräzeptorsiielle am Progymnasium iu Mergentheim, dem Hilfs¬
lehrer Joseph Weiß am Prsghmnasium in Rottenburg eme Ober-
präzeptorsstelle an dieser Anstalt miv dem Hilfslehrer Dr RudolfSolb am Gymnasium in Cannnatt eine ObcrreallehrerssteSe au der
Realschule in Schwenningen übertragen.

Rach Artikel 5 werden neben den allgemeinen Ortskran¬
kenkassen , Landkrankenkassen, die in der Reichsversicher¬
ungsordnung vorgesehen sind, nicht errichtet . Bericht¬
erstatter ist der Abgeordnete Mattutat , Mitberichterstatter
Schlichte . Elfterer begründete seine Zustimmung zum Ent¬
wurf , während der Mitberichterstatter für fakultative Zu¬
lassung von Landkranwnkassen eintrat . Für den 'Ent¬
wurf

"
sprach sich weiter aus ein Vertreter der Sozial¬

demokratie, der uationalliberaleu Partei , des Zentrums ,
zwei der Volkspartei und der Konservativen , sowie der
Minister des Innern . Gegen denselben war ein Mitglied
des Zentrums . Ein Antrag auf Errichtung von Land -
krankenkassen wurde übrigens nicht gestellt. Der Re¬
gierungsentwurf wurde mit 11 Stimmen gegen 3 Ent¬
haltungen (Z . ) angenommen .

Göppingen , 8 . Febr . Mit der Tagesordnung „Tie
Reichstagswahlen und die Angriffe auf die Freie Volks-
zeilung " beschäftigte sich gestern abend eine von 250 Ge¬
nossen und Genossinnen besuchte Versammlung der so¬
zialdemokratischen Partei . Die Referenten führ¬
ten aus , es sei in der Agitationsarbeit von der Walst-
kreisleitung nichts versäumt worden, dagegen sei der Kan¬
didat Dr . Lindemann nur in 61 von den 317 Versamm¬
lungen erschienen und habe nur in 28 selbst das Referat
gehalten . Zwar sei sein geschwächter Gesundheitszustand
ein Entschuldigungsgrund , aber bei gutem Willen hätte
auch er sich mehr zur Verfügung stellen können . Tie ge¬
gen die Freie Volkszeitung und ihre Redaktion betriebene
Hetze gelte nur dem Bestreben mißliebige Personen un¬
möglich zu machen. Die Versammlung wurde nach län¬
gerer Diskussion auf nächster: Mittwoch vertagt , da
noch 10 Redner vorgemerkt sind.

Heidenheim , 9 . Febr . Zufolge Beschlusses der
bürgerlichen Kollegien sollen die Realschule und das Rcal -
progymnasium zu einer Vollanstalt ausgebaut und zwei
weitere Stellen errichtet werden . Damit ist den Wün¬
schen vieler Einwohner Rechnung getragen worden .

Friedrichshafen , 9 . Febr . Am 8 . Februar ,oor
32 Jahren — 1880 — war der Bodensee überfroren ,
Schon am 16. Oktober 1879 war Schnee mit Frost ein¬
getreten . Vom 26 . November bis 28 . Dezember herrschte
strenge anhaltende Kälte . Am 29 . Dezember begann Tau¬
wetter und am 1 . und 2 . Januar 1880 gab cs gewalti¬
gen Eisgang mit Hochwasser , vom 17 . Januar an wie¬
der Schnee und strenge Kälte . Am 8 . Februar konnte
schließlich festgestellt werden, daß der ganze Bebenste über¬
froren war .

Nah und Fern .
In der Oelfabrik in Besigheim fiel der Vor -

arbeiter Gvhringer in den Mühlenlauf . Infolge feines
langen Ausbleibens vermuteten die Mitarbeiter ein Un¬
glück und fanden Göhringer im Schacht liegen, wo er
sich volle 3 Stunden befand . Der ganze Betrieb wurde
sofort eingestellt, und der Unglückliche von den Anwesen¬
den nach Istündiger Arbeit aus seiner Lage noch lebend
befreit . Er muß sich schwere innere Verletzungen zuge¬
zogen haben , da er sofort ins Krankenhaus nach Lud¬
wigsburg übergeführt werden mußte .

Der früher in Sternenfels stationierte Forstwact Hein¬
rich Röhm in Reitersburg OA . Waiblingen hatte das
seltene Jagdglück , von seinem Fenster aus einen Stein¬
adler zu erlegen, der eine Flügelweite von 2,20 Meter
aufwies .

Fabrikant Schäuffelen von Oberlenningen stieß
bei dem Ort Winnenden im Oberamt Blaubeuren mit
seinem Auto gegen eine .Schranke . Er wurde erheb¬
lich verletzt, sein Wagen stark beschädigt.

Au der Entfernung des 60 Jahre allen Postagenten
Almns in Giengen a . Br . wird Weller berichtet, er
sei mit einem 21jährigen Mädchen abgereist . Die Re¬
vision der Bücher und der Kasse soll einen Fehlbetrag von
etwa 11000 M ergeben haben . Almns war vor 14 Tagen
um Urlaub eingekommen, Pen er zu seiner Flucht be¬
nützte. Er wird steckbrieflich verfolgt .

Stuttgart , 9 . Febr . Der Ausschuß der Zweiten
Nummer für das Ausführungsgesetz zur Reichsversicher-
vngsordnung trat in die Beratung des 2 . Abschnittes
des Entwurfs , die Krankenversicherung betreffend ein.

GerichtsaaL.
Der Geni »ratsstreit im Haufe Fugger .

Der Streit um das Familienseniorat über das F u g-
gersche Gesantthcms beschäftigt zurzeit die hierfür allein
zuständig oberste Instanz , das Oberlandesgericht Augs¬
burg . Graf Karl Fugger - Kirchberg - Weißenhorn
har gegen den Grafen Karl Ernst Fugger - Blött
in KirchHerm Feftstellungsklage angestrengt mit dem An¬
trag , zu erkennen : „Es wird festgestelll, daß die Erklär¬
ung des Besagten vom 12 . Januar 1909, daß er das
Amt eines Alleinseniors der Fuggerschen Gxsamt-
ßamilie übernommen habe, rechtsunwirffam sei .

" Das
Landgericht Memmingen hat in erster Instanz die Klage
als unbegründet abgewresen. In den standesherrlicheu
Häusern der Fürsten und Grafen Fugger , dessen vornralige
reichsständische Eigenschaft ans den von Kaiser Karl V.
an : 14 . November 1530 den beiden Brüdern Rainrund
und Antonius Fugger verliehenen Rechten begründet ist,
besteht hausgesetzlich eine Senioratsverfasfung in dem
Sinne , daß den Aeltesten die Ausübung gemeinsamer
Fainilieurechte und -pflichten zukommt . Soll der Fidei -
kommißordnung von 1543 ist bestimmt , daß das <L>eniora1
aus den beid en alte st en Agnaten der Raimunds -
linie (jetzt Fugger -Kirchberg-Weißenhorn ) unddenbei -
den ältesten der Antoniuslinie (geteilt in die
Zweige Fugger - Glött und Fugger - Babenhau¬
sen ) zu bestehen hat . Der letztere Zweig scheide! in dieser
Frage zurzeit aus , da der jetzige Fürst Fugger jünger
als die beiden andern Agnaten und außerdem unter Se¬
quester gestellt ist. Sellens des Klägers wird nun be¬
stritten , daß dem Beklagten das Recht zustehe , ohne >:« i-
teres zu erklären , daß er Alleinsenior sei ; dir Haus -
aesetze verlangten , daß ein Kollegium das Senior at
»ilde, wie auch aus der dafür schon 1805 gebrauchten Be¬
zeichnung Fanriliengericht " hervorgehe . Die oberst-
gerichtliche Entstehung wird demnächst erfolgen .

Vermischtes.
Z« m 8 . Tentsche» Sängerbnndsfest ISIS

i« Nürnberg .
Nürnberg , 9 FM

In vielen Wtnürnberger Familien sieht man heute
Hoch häufig einen Kupferstich — wer sich dafür interes¬
siert , kann ihn z. B . in dem Wirtszimmer der bekannten
Eischküche „ zum Luftsprung " finden —, darstellend eine
Große Halle , die Festhalte des ersten deutschen Sänger -
fsstes im Jahre 1861 zu Nürnberg . Die Begeisterung
M jenem Fest war eine ungeheure und Jahrzehnte lebte
»ie Erinnerung daran fort . Es tvar auch erst im Jahre
1896 , daß Nürnberger Frauen zuin Andenken an das
erste deutsche Sängerfest eine große Marmorvase stifteten,
Ge im Rosenparterre des Stadtparkes Aufstellung fand
and für die kommenden Geschlechter ein kunstvolles Er¬
innerungszeichen bilden soll. Das 8 . deutsche Sänger¬
hundesfest im Jahre 1912 gestaltet .sich somit zu einer
Jubiläum stagung und aus diesem Grunde wurde
Nürnberg zum Festort erkoren.

Daß man in der Men Noris Feste zu feiern ver¬
steht/ ist eine schon oft und glänzend bewiesene Tatsache.
Wurde auch Nürnberg schon „ des deutschen 'Reiches Str <u-
sündbüchse " genannt — tut nichts ! Wenn die Sänger -
Krüder, und nicht zu vergessen die Hochgeschätzten Sänger -
Wwestern im Anschluß an .das Fest in die Umgebung
Nürnbergs geführt werden, in die Hersbrucker und Frän¬
kische Schweiz , oder etwas Weller nach Rothenburg zum
„Meistertrunk " und nach Dinkelsbühl zur „ Kinderzeche",
Gnn werden sie erstaunt sein über die landschaftlichen
Reize, die sich dem Äuge bieten . Aus kaiserlichem Mund
wurckre Nürnberg aber auch „ des deutschen Reiches >2ckM -
kästlein" genannt . Das war vor mehreren hundert Jah¬
ren schon, aber ganz gewiß erneuert die alte Noris heute
poch diesen Namen ; dies wird jeder bewahrheitet finden ,
der sich die herrlichen , stilvollen altnürnberger Türme und
Häuser betrachtet , der die Kunstschätze und Sammlungen
Kufsuchlt , aber auch wenn einer den Begriff „Schatzkäsh -
kin " so auffaßt , daß er hier einen herzallerliebsten Schatz
Kr finden hofft- der kommt todsicher auch auf seine .
Rechnung .

5680 Vereine mit 722 700 Sängern umfaßt jetzt der
tNutsche Sängerbund , und 25000 Mann hatten sich schon
bis Anfang Dezember angemeldet . Wird denn aber auch
Platz sein für die «lieben Sängergäste Me ? Nur keine
Bange ! Der Wohnungsausschuß hat bereits festgsstelltz
daß hinreichend Betten zur Verfügung stehen und die alt¬
bewährte Gastfreundschaft der Bewohner Nürnbergs und
der Nachbarorte wird sich wieder glänzend bewähren .

Da , wo vor 6 Jahren die große bayer . Landesaus¬
stellung stattfand , in dem riesigen Luitpoldhain ,
wird der Festplatz hergerichtet sein . Dortselbst befin¬
det sich schon eine große Festhalle , die jedoch in akusti¬
scher Beziehung eines Sängerfestes nicht würdig erachtet
wurde und daher nur der Geselligkeit dienen wird . Für
die Sängervorträge wurde die Erbauung einer neuen ,
östlich von der vorhandenen Halle gelegenen 130 Meter
längen mrd 60 Meter breiten Festhalle mit 2700 Qua¬
dratmeter großem Kremser ' schen Podium beschlossen . Diese
Halle wird also genügend Raum bieten für einen Rickscn -
Hvr und eine ungeheure Zulstirerschar. _

Haben sich die Sängergäste ihre Kehlen trocken ge¬
sungen, so haben sie natürlich ein dringendes Bedürf¬
nis zur Wiederanfenchtung . Darum ist neben einem großen
Weinrestaurant auch eine entsprechende Anzahl von
Riesenbierbuden vorgesehen. -Und was für einen
Tropfen wird man dorten zu kosten bekommen ! Vor dem
Musdruck „ Tropfen " braucht niemand zu erschrecken. Wenn
man in Bayern , von einem „ Tropfen " spricht, so meint
« an stets eine „ Maß ", d. i . ein Liter , und die Sänger -
»rLder werden daher wirklich von „ nraß" -gebenden Per¬
sönlichkeiten bedient werden . Für lustige Leute gibt eK
einen mächtig großen Tanzboden , und damit ,nan die
festgebende Stadt wirklich kennen und lieben lernen kann',
ist zu den eigentlichen Festtagen vom 26 . - 31 Juli eine
Festvorwoche geplant mit großen Aufführungen von
Sängervereinigungen , Musikkapellen , Turnern , Radfah¬
rern und Fliegern . Ein besonderer Glanzpunkt des FesteH
wird der große Jubiläumsfestzug sein, für dessen Aus¬
gestaltung allein 47 OM Mark bewilligt sind.

Neber den Verlauf des 8 . Sängerbundfestes «verdcn
wir unseren Lesern ausführlichen Bericht erstatten .

*

Schwäbische Gedenktage .
Am 12 . Februar 1486 erhielten die Neipperger von

Kaiser Friedrich das Recht zwei Jahrmärkte und einen
Wochenmarkt in Schwaigern abzuhalten .

Am 12 . Febr . 4733 starb der Arzt Lentilius (Liesen¬
bart ), der in Waldenburg im Jahre 1657 geboren war .
Er ist deshalb merkwürdig, weil er als einer der ersten
gegen das unsinnige Aderlässen im Früh - und Spätiahr
eiferte . Er praktiziert in Crailsheim , Nördlingen und
zuletzt in Stuttgart als Leibarzt des Erbprinzen .

Am 13 . Februar 1765 starb iu Kopenhagen der
Pastor Dr . Hauber , der im Jahre 1699 in Hohenhaß -
lach geboren war . Er schrieb eine Geschichte der Land¬
karten und eine „ Bibliotheca magica " , in der er den
Aberglauben bekämpfte.

Am 14 . Februar 1460 ( ?) wurde in Sinoelfingett
der Verfasser der ersten brauchbaren lateinischen Gram¬
matik Heinrichmann geboren . Bis in den Änsang des
16 . Jahrhunderts herrschte bei uns in den Schulen Ale¬
xander von Dole ' s Grammatik in lateinischen Knittel¬
versen. Heinrichmann ersetzte dieses „ schauderhafte" Lehr¬
buch durch eine gute Grammatik , die erstmals 1506 er¬
schien .

Am 15 . Februar 1444 starb die tapfere Gräfin Hen¬
riette von Württemberg , die Gattin Eberhards des Jün¬
geren und Mutter des Grafen Ludwigs des Aeltcren .
Sie führte mit den benachbarten Rittern manche Fehde,
d:e wichtigste war die gegen den Grafen Friedrich von
Zollern , wober es ihr gelang , im Jahre 1423 die Burg
Hohenzollern zu erobern und zu schleifen .
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- Gnk 16 . Februar 1577 ist im Oesterreichischen der
Nochmalige Professor Thomas Lausius geboren, der nach
EiMgen kam und der auf Prinzen , Grafen u . andereVor -
«xhnre eine so große Anziehungskraft ausübte, daß Tüb-
-mjxn vorzugsweise von ihnen besucht wurde . Dank seiner
«ns Reisen gemachten Bekanntschaften , seiner Kenntnis
ter modernen Sprachen und seiner feinen Lebensart war
Kaufius nn Dreißigjährigen Krieg der Retter Tübingens .
Ar ist der Hauptverfasser der „ Consultatio de principatu
Luropae" .

Am 17 . Februar 1504 starb auf dem odenwaldi -
kchen Schloß Lindenfels der schwache Herzog Eberhard 11 . ,
her in Horb seiner Herrschaft entsagt hatte und nach
Heidelberg geflüchtet war .

Am 17 . Februar 1380 wurde die Belagerung Crails¬
heims von dem Heerhaufen aus Dinkelsbühl , Rothenberg
Md Hall aufgehoben , nachdem die Belagerung den gan¬
zen Winter über gedauert hatte . Hiebei sollen sich die
Amlsheinier Weiber besonders ausgezeichnet und den
Leind in nicht wiederzugebender Werse verhöhnt haben ,
fier Sieg gab Anlaß zu dem noch heute alljährlich (Mitt¬
woch vor Wo mihi ) gefeierten Crailsheimer Stadtfeier -
Drg, dem „Horaffenfest" . Das Gebäck dieses Gedenktages
Dicht einer 3 ähnlich .

Am 18 . Februar 1750 starb der Geheimrat und
Lräfident des Konsistoriums Bilfinger in Stuttgart . Er
war im Jahre 1693 in Cannstatt geboren und zeichnete sich
hurch hervorragende philologische und mathematische
Hmntnisse aus . Ein Kollege im Konsistorium , nannte
Ahn „Das Jngenieurlein " .

*
! ^
, Zur Erinnerung an Miffionsinspektor

Joseph Josenhans .
Am 9 . Februar d. I . waren es 100 Jahre , daß der

Ipätcre Missionsinspektor Fr . Joseph Josenhans das Licht
ppr Welt erblickte . Das Elternhaus , das noch in Leon-
Arg steht, hat eine besondere Bedeutung in der Ge¬
richte der württembergischen Kirche. Oben wohnte der
Hmiale Bürgermeister Hoffmann , der spätere Gründer
An Korntal , unten Josenhans ' Eltern . Es war ein nr-
Mchsiger christlicher Boden , in den Josenhans hincinge-
ßprcn wurde , auf dem die Liebe zur .Mission und das
Interesse für das Reich Gottes mächtig wuchs und bas
Mich dieses Hauses von früh an nährte . Dieses Erb -
Mit nahm er nicht nur in den Studienlauf eines würt -
« mbergischen Theologen hinein , sondern pflegte es und
Kng bald an damit weiter zu wuchern, wovon u . a . die
Akannte Luginslandstube im Tübinger Stift Zeugnis
Msgt .

Seine Wirksamkeit in der Erziehungsanstalt in Stetten
«rrd als Repetent in Tübingen ließen schon den späteren
Mssionsinspektor erkennen . Ms Oberhelfer in Winnen -
hm und Seelsorger der dortigen Irrenanstalt hat er seine
Kesgründige Menschenkenntnis ausgebildet . Hier konnte
kr auch seinen Hausstand mit Maria , geb . Geß, gründen .

Seine Lebensarbeit aber fand Josenhans ttr Basel
W Inspektor der Missionsgesellschaft, wohin er 1849 zu¬
nächst als Hilfe von Inspektor Hoffmann berufen wurde .
Aach dessen Rücktritt im folgenden Jahr übernahm er die
Winzc Arbeitslast und hat sie 30 Jahre lang getragen .
Er wurde der geniale Organisator und Gesetzgeber der
Basler Mission , um den sie manche Gesellschaft beneiden
mag. Es waren eigenartige Verhältnisse , sie er antraf .
Kas Werk fing an , ins Große zu wachsen , trug aber
«och ein kindliches Gewand und war durchsetzt von gut
Mmeinten aber unpraktischen Ideen . Josenhans hat mit
Feldherrnblick bald die Situation überschaut, auf einer
Bijitationsreise nach Indien (1851 —52 ) dort Ordnung
Schaffen und heinrgekehrt, mit überraschender Schnellig¬
keit seine Organisation durchgeführt, die im Wesentliche»
Ns heute besteht und die Basler Mission vor vielen ge¬
fährlichen Experimenten und Schwankungen bewahrt hat .
Als Erzieher verfolgte er das Ziel , Charaktere zu bilden .
Daß es in seiner Stellung in diesem großen Werk nicht
ohne Stürme abging , ist selbstverständlich, aber Josen -
ßans fühlte sich in allem Gott verpflichtet auch dg , wo
er etwas durchsetzen mußten davon erhielten die Vielen ,mit denen er zu tun hatte, einen tiefen Eindruck und sie
bekamen neben dem oft einschneidenden Ernst immer etwas
Von der Liebe zu spüren , die anderen zurrchthclfen will .

Im Jahre 1879 legte er sein Amt nieder und sie¬
delte nach Stuttgart und später nach Leonderg über . Seine
Kräfte ließen rasch nach und am Weihnachtsfest 1884
entschlief er und fand auf dem Friedhof seiner Heimat
^ ine letzte Ruhestätte . 27 Jahre sind seitdem hinge-
-angen, aber so frisch wie damals steht heute noch das
Dnauslöschliche Gefükst des Dankes, der Liebe und Ver-
chrung in vielen Herzen : Mit ihm ist ein Großer in: Reich
Uchtes heimgegangen . ^

Der „Storch" im Flugzeug .
W ist heutzutage nichts Seltenes mehr, daß sich sunge

Krdenbürger die neuesten Verkehrsmittel zur Stätte ihres
Erscheinens auf dieser Welt aussuchen . Die Untergrund¬
bahn und das Auto , der V-Zugwagen und das riesige
Basjagierschifs mußten schon als Gebnrtsstätten herhalten ,
« as modernste Kind dürfte aber entscheiden der innge
Sohn des Newyorker Bankiers Fulton sem , denn
dieser Säugling suchte sich ein Flugzeug aus , um hier
gleichsam im Fluge das Licht der Welt zu erblicken . Am
13 . Januar machte der amerikanische Flieger Bothner
»inen Passagierflug , an dem der Bankier Fulton und
stine Gattin teilnahrnen . Der Flug gelang vorzüglich und
sührtt bis zur Hö ^ von 150 Metern . Plötzlich trat ein
Ereignis ein , das den Flieger zwang, das Flugzeug zur
Erde zu lenken , denn seine Begleiterin fühlte , daß ein
erst in einiger Zeit erwartetes freudiges Ereignis schon
letzt eintrete . Kaum hatte sich das Flugzeug zur Erde
gesenkt , als der junge Erdenbürger mit freudigem Ge¬
schrei das Licht der Welt erblickte . Der Flieger erklärte ,
baß er zwar schon allerlei Bügeln aus seinem Fluge be-
Ssgnet sei, sich aber nicht erinnere , daß er jemals einen

» Storch angetrofsen habe. Nichtsdestoweniger freute er sich» über dieses seltsame Zusammentreffen . Die fliegende
Mmwr und das fliegende Kind befinden sich beide sehr
kohl. Der Vater erklärte , daß dieser eigenartige Zufall

im Leben des Aindes festgehalten werden müsse , und zwardadurch, daß das Kind einen Vornamen erhalte , der das
Kind immer an die Stunde seiner denkwürdigen Geburt
erinnere . Einer von den Vornamen soll Wright sein.Als Rufnamen will er den Vornamen Lilienthals wählen .Der Flieger , der diesen Besuch des Storches erhielt , ist
gleichfalls Bankier und Herrenflieger . Er besitzt sein Flug¬
zeug erst feit einigen Wochen.

*
Die Stadt der Galoschen .

Konstantinopel , das Goldene Horn , — welch
farbenreiche Bilder von leuchtenden Kuppeln , schlankenMinarets , blauer See und leuchtender Sonne läßt nicht
dieser Name in dem Fremdling erstehen ! Mer ach ! der
verwöhnte Mitteleuropäer ist leicht enttäuscht . Konstanti¬
nopel" , so klagt der englische Schriftsteller Ward Price ,ist nichk die Märchenstadt unserer Phantasie , Konstan -
tinopel ist die Stadt — der Galoschen . Nirgends istder Wettergott so unbeständig wie am Goldmen Horn , la¬
chender Sonne folgt binnm einer Viertelst unge ein Wol¬
kenbruch , und da die Straßenreinigung noch immer un¬
bekannt ist, so scheint der Winter von Konstantinopel
nur geschaffen , um die Gummi -Industrie zu fördern . Indem Verbrauch von Galoschen marschiert die türkische
Hauptstadt an der Spitze der Welt . Die Galoschen sind
für sie viel charakteristischer als der Fes , denn den tragennur die Türken . Vom Großwesir und vom Botschafterbis hinab zum kleinsten Zeitungsjungen wird aber kein
menschliches Wesen sich im winterlichen Konstantinopel
ohne seine Galoschen auf die Straße wagen , ohne seine
„ Lasttk" . Die Galoschen sind Wegweiser und Ratgeber .
Wenn du einen Besuch machst , verraten dir die Galoschenim Vorzimmer , tvenn du zu Hause treffen wirst . Jeneskleine Paar kennst du ; du warst erst vorgestern dabet be¬
hilflich, es über die Schuhe zu streifen ; jenes große
Paar mit den Schlitzen für die Sporen verraten dir :
ein türkischer Kavallerieoffizier , jene Schneeschuhe: ein
Fmanzmagnal . . . Mit der Zeit wird man Kenner
und Galoschmdeuter . Natürlich werden dir , wenn du
eilig bist, die Galoschen von der Dienerschaft regelmäßig
vertauscht . . .

"
*

Was einem alten Kutscher Passieren kann .
Der „ Grenzer " erzählt : Ein alter , seines Mutter¬

witzes wegen bekannter Lohnkutscher hatte einen Reisen¬den, nach Dornstetten geführt und ließ nun sein braves
Rößlein einige Zeit der wohlverdienten Ruhe Pflegen. Als
er wieder einspannte , kamen zwei gutgekleidete Herren und
fragten ihn, wohin er fahren wolle . Als sie hörten , daßer eben im Begriffe sei, nach Pfalzgrafenweiler zurückzu -
sahren , erkundigten sie sich , ob sie seinen Wagen zurFahrt benützen könnten . Hochbefriedigt willigt - der bie¬dere Kutscher ein . da er sich über den doppelten Verdienst
freute . Die beiden Herren stiegen ein , die Fahrt ging
fröhlich von statten . Als Pfalzgrafenweiler in Sicht kam ,erkundigte sich der umsichtige Kutscher, wo die Herren
abzusteigen wünschten und hielt vor dem bezeichnten Gast¬
haus . Aber als der Kutscher nun sein Fahrgeld verlangte ,sagten sie : „ Ja , guter Mann , zuerst müssen wir fechten
gehen ! " Dann liefen sie davon — als Handwerksbur -
schen ihrem „ Gewerbe" rrach ! Wirt und Kutscher sollenüber diese neuartige Einführung nicht gerade erstellte Ge¬
sichter gemacht lmben.

*

Die Lndtvigstraße .
Von Ludwig Thoma .

Eine schöne Straße , die Ludwigstraße in München .
Mein Freund , der Bürgermeister , sagt, ne hätte einen
monumentalen Charakter .

Südlich die Feldherrnhalle . Die Stamdbilder darin
sind verdeckt durch zwei dicke Flaggenstangen . Mein
Freund , der Bürgermeister , sagt, in Venedig hätten siedie nämlichen .

Weiter nördlich die eigentliche Ludwigstraße . Wie
ein Lineal . Keine Unregelmäßigkeiten , keine Bäume ; nur
Fenster .

Bei schönem Wetter ist immer die Schattenseite be¬
lebt ; auf der Sonnenseite laufen die

'
Hunde . Bei Regen

ist die Straße breiig . Unangenehme Sache .
Voriges Jahr passierte ein Unglück . Zwei Schul¬

kinder versanken . Erstickten beide. Gab Anlaß zu Zeit¬
ungslärm und zwei Magistratssitzungen . Antrag aus Neu¬
pflasterung abgelehnt mit Hinblick auf den Monumentalen
Charakter der Straße .

Vorfall sei wohl bedauerlich — allein , hätten sie
zum Beispiel aus der neuen Brücke während des Einsturzes
gestanden, wären sie auch kok . Dieselbe Sache . Uebrigens
tatsächlicher Ueberfluß an Schulkindern .

Heuer Wiederigolte Kalamität . Die Frau Bürgerinei
ster -überschreitet die Straße . Verliert beide Stiefel . Mußte
in den Strümpfen heimgefahren werden .

Neue Magistratssitzung . .Antrag auf Asphaltierung
sott Anssicht haben .

Ende Mai komme ich an das Siegestor . Mein Freund
macht mich aus einen Mann aufmerksam . Steht mitten
in der Straße und zieht den Rock aus . Schaut links und
rechts ; kann den Rock nicht aufhängen . Kein Nagel iin
Siegestor eingeschlagen. Geht auf die andere Seite und
hängt ihn an den Gartenzaun . Stellt sich wiederum die
Straße neben einen Schubkarren . Holt eine Schaufel und
eine Hacke heraus und legt sie sorgfältig auf den Bode?..

Greift in die Hosentaschen und sucht etwas . Schüttelt
ärgerlich den Kopf mrd geht wieder an den Gartenzaun
Zieht aus dem Rock eine kleine Flasche und hält sie gegen
die Sonne . Zieht langsam den Stöpsel heraus und schaut
wieder durch.

Klopft damit aus den Handrücken, bis Tabak kommt.
Schnupft . Steckt die Flasche ein und komm ; wieder zu
den». Schubkarren . Setzt sich daraus . Merkwürdiger Kerl)
Was will er mitten in der Straße ? Mein Freund weih
es nicht.

Der Mensch aus dem Schubkarren sucht wieder in
seinen Taschen. Sieht uns stehen .

§Pst !
" ruft er . „ Pst ! Siel " ,

sage ich; „ was gibt 's ?" '
Er kommt auf uns zu . Rückt den Hut und fragt :
, ,Sie , Herr Nachbar , hanrm 's a Schnellfeuer ?"
),Zündholz ?" — Habe ich nicht. Gebe ihm meine

Zigarre . Er brenrtt seinen Stummel damit an .
Bläst den Rauch und sagt :
„ Schön 's Wetter . Wenn 's so bleibt .

"
„ Jawoll . Sehr hübsch .

"
„ Aba warm .

" ^
„ Mhm , ja .

"
Er gibt mir die Zigarre zurück . Schaut mich an ,schaut meinen Freund an .
„ Die Herren san g'wiß frenrd hier ?"
„ Nein .

"

„ Net ? So ? I ho mir denkt, Sie kan fremd - Js
schad, daß S ' net fremd san .

"
„ Warum ?"
„ I hätt ' Eahna die Gegend erklärt für a Maß Bier .

"
„ Kennen alles selbst . Sind Münchner .

"
„ So ? Münchna ? Sie , da san ma ja Landsleut !

Vielleicht spitzen ' s a Maß ?"
Gebe ihm zwanzig Pfennig .
Der Mensch dankt und sagt, er wolle sich Bier kaufen.

Müsse Kraft haben . Viel zu arbeiten . Schweres Stück
zu machen.

Frage ihn , was er vorhabe .
Auftrag vom Magistrat . Einen Mordsauftrag Müssedie Ludwigstraße umgraben . Ganz umgruben . Werde

asphaltiert . Der Kerl geht kopfschüttelnd weg . Holt seinenRock auf der andern «Seite . Zieht ihn an . Schreit nochmal herüber : „ Dös gibt a Mordsarbet .
"

Geht ins Wirtshaus .
*

Aus der Flucht vor dem Buschbrand .
Mit der in Australien jetzt herrschenden Hitze und

Trockenheit ist über das Land eine wahre Hochflut von
Buschbränden hereingebrochen und oft gelingt es den An¬
siedlern nur mit knapper Not , sich den Fängen dieses lo¬dernden Ungeheuers zu entwinden und das nackt- Leben
zu retten . Jetzt sind die Frau und die Tochter eines der
reichsten Getreidehändler von Australien nur mit knapperNot und nach einem aufregenden Wettrennen mit dev
Flammen einem schrecklichen Tode entronnen . Mr . Wil¬

li n Hall wohnt in der Nähe von Mylor in Südaus -
stralien ; er war zufällig verreist und nur seine Frattund seine Tochter in dem Landhause anwesend , als Plötz¬
lich ein Buschbrand eintrat . Mit unglaublicher Schnel¬
ligkeit bahnten sich die Flammen über das Land ihren
Weg, und die beiden Frauen wurden sich der Gefahr erst
bewußt, als sie plötzlich die leuchtende Glast über ihrenGarten Hereinbrechen sahen. Ein paar Sekunden späterwar bereits das Haus vom Feuer erreicht und begann zubrennen . Nur dürftig bekleidet rannten die beiden Frauen
zum Stall und stürzten sich auf das vor Angst bereitswie tolle Pferd . Es war keine Zeit , an Sattel und Zaum¬
zeug zu denken , ohne weiteres sprang man auf den Nük-
ken des Tieres , die Mutter saß vorn und lenkte das Pferdmit den Händen . Zum Glück gelang es, dem scheuen Pferdedie Richtung auf den benachbarten Fluß zu geben ; hier
sprangen die Frauen ab und liefen hastig in das Wasser,bis sie zum Halse in die Fluten sanken. Während das
Feuer vorüberzog , tauchten die beiden Frauen so oft als
möglich unter und sie kamen schließlich mit dem Leben
davon , da der Wind den Buschbrand schnell weiter fortriß .

*

Ein fideles Begräbnis .
In Modigliana starb, wie die xömische „ Tribuna "

erzählt , vor kurzem im Mter von 60 Jahren ein wohl¬
habender Pferdehändler namens Ubaldo Samori . In
seinem Testament bestimmte er , daß sein etwa 20,000 Lire
betragendes Vermögen nach dem Tode seiner Frau das
Hospital von Modigliana erben solle. Außerdem, wünschteer, daß hinter seinem Sarge die Stadtkapelle marschierenund bis zum Friedhof heitere Märsche blasen solle ; eines
seiner Pferde aber solle an einen mit vier Faß Rorrvein
und zwei Faß Weißwein beladenen Wagen gespannt werden
und mit diesem Wagen den Leichenzug begleiten ; alle zwei¬
hundert Meter solle der Zug Halt Machen , damit die
„ Leidtragenden " nach Herzenslust trinken könnten . Voll¬
strecker dieses schönen Testaments war -Leopold» Briccoli ,Direktor der Sparkasse von Modigliana , und es muß ge¬
sagt werden , daß alle Testamentsbestimmungen gewissen¬
haft beobachtet wurden . Der Leichenzug blieb von Zeit
zu Zeit stechn , und es wurde Wein einge; chenkt ; wenn
man sich gütlich getan hatte, zog man unter allgemeiner
Heiterkeit, die sich darin äußerte , daß man patriotischeund Volkslieder sang und den freigebigen Toten — hoch¬
leben ließ, weiter . Hin und wieder stimmte einer auchein etwas frivoles Lied an . Der Zug bestand aus etwa
1700 Personen , die unter Gelächter und Gesang die sechs
Faß Wein vollständig leer tranken und sich so benahmen ,als wenn es sich um einen Karnedalszug handelte .

*

Armer Petz ! Auch das noch !
Unter dem Titel : Eine „ Bärenjagd " in der Altmark

meldet man dem „ Lokalanz .
" in Berlin : Mehrere Magde¬

burger Herren veranstalteten am 6 . d. M . in Uchtd -' rrf
in der Altmark eine Bärenjagd . Sie hatten für 160 Mark
einen zur Dressur unbrauchbaren Bärren gekauft, den sie
ans ihrem Jagdgebiet auf einer Viehkoppel auswtzten, nach¬
dem sie ihn vorher photographiert hatten . Als der Bär
seinen Käsig verlassen hatte , wurde er von 12 bis 15
Herren , die sich in einer Entfernung von etwa zehn Schritt
artsgestellt hatten , erschossen . Eine große Menge von Zu¬
schauern aus der Umgegend wohnten der „ Jagd " bei,
die vielleicht noch eher als „Hinrichtung " bezeichnet wer¬
den könnte. Oder wäre der Bär gar bloß ein — ausge¬
bundener ?

— Bei dem Thema „ Fremdwörter " ge¬
langten wir auch auf das Wort „ Subordination "

. M >4n
Freund , der Jurist ist, kam zu folgender Definition : „ Sub¬
ordination ist das stete Bestreben der Untergebenen, düm¬
mer zu sein, als der Vorgesetzte ist,"



Lokales .
Wildbad , den 12 . Februar.

*
*

* Die silberne Medaille nnd 2 Ehrenpreise, sowieden i . , 2. und 3 . Geldpreis erhielt Herr Karl Rometsch
jun ., auf der deutsch-nationalen Geflügelausstellung zu Frank¬furt a . M . für seine brahmafarbige Wyandottes, die die
allgemeine Aufmerksamkeit erregten.*

»
* Vergebung von Banarbeite « . Zu einem

Erholungsheim in Unterlengenhardt haben die Architekten .*u1er und Liedecke, Stuttgart , Rotebühlstraße 19, die Grab-,

Pläne liegen auf dem Schultheißenamt in Unterlengenhardt
zur Einsichtnahme auf .

*
** Holzverkanf . Die Gemeinde Calmbach verkauft

am Donnerstag , den 15 . Februar im Rathaussaale im.
schriftlichen und mündlichen Aufstreich von 9—10 Uhr vor.
mittags Stamm- , Stangen- und Brennholz Die Angebote
für den schriftlichen Aufstrich wollen verschlossen mit der
Aufschrift „Angebot auf Stammholz - bis 15 Februar an
das Schultheißenamt Calmbach eingesandt werden.

Die Gemeinde Loffenau verkauft aus ihrem
Beton - , Maurer- und Zimmerarbeiten zu vergeben . Die > Gemeindewalde am Dienstag, den 13 . Februar, vormittags

10 Uhr im öffentlichen Aufstreich , Lang, und Sägehvli,Auszüge sind durch den Waldmeister zu beziehen .
*. * Verzicht . Die derzeitig Schürfberechtigten d«

Grubenfelder Neuenbürg 1 , 2, 3, 4 und 5 (Gewinn «»«
von Eisenerz haben unterm 29/30 Dezember 1911 auf jh>,
Berechtigung verzichtet und wird die Verzichterklärung „at
Alt . 145, 146 und 148 des Berg.-Ges. vom 7 . Oktober 18U
öffentl. bekannt gegeben .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdrucker««
in Wildbad . — Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst.

Etmizc Fordciinize «
an den Nachlaß des verstorbenen Robert Weber » Gastwirt „Znr
Sonne " wollen baldigst an Herrn Engen Pfau , Kunstmühl,
besche r eingereicht werden._

eiße WoHe !
Ich bringe hiermiet nachstehende Waren als außergewöhnlich billiges

Angebot zum Verkauf :
1 Posten Frottier -, Hand - und Badetücher in allen Größen

20 bis 30 Prozent unlerm regulären Wert.1 „ Taschentücher, ( Schweizer Stickereien) für Konfirmations-
geschenke ungemein günstig , bis zur Hälfte des Wertes.1 , , Halb - und Rein Leinen -Reste für Bettücher , Kiffen

und Hemden unter Einkaufspreis .
1 „ Cretoune , Hemdentücher 10 Meter für Mark 3 .—

Croise gerauht 10 „ „ Mk . 5 u 6
abgepaßte Handtücher « . Haudtnchzeng -Reste ,

ä Dutzend Mk . 3 .—, 4.— und 5 —
gestrickte Kinderröckche « , kolossal billig .
Trikot - Eiusatzhemdeu , weit unter Preis.1 „ Krawatten , per Stück 35, 50 Pfg , und l Mk .

Wert bis Mk. 3 . 1ö in allen Fassons .I „ Uutertailleu , weit unter Preis .
'

Sämtliche Qualitäten stellen nur prima Ware dar, und haben
zum Teil im Schaufenster etwas gelitten. Außerdem gewähre bis ein¬
schließlich Sonntag , de» 18 . ds . Mts . auf sämtliche weiße Waren
Halb - u . Rein Leinen, Damaste, Pique, Taschentücher , Herren - und
Damenwäsche rc FS

Ä'Hit.
-Mosch

m Rabatt Rabatt

Iiuicolm - Rttmiiigs-
Herkauf

vom 1. bis 14 Februar

Ich gewähre auf sämtliche

Herren- - Damen-Schuhwaren
um damit rasch zu räumen , einen

151« Rubati l5"
!»

I '
reider , WilädRä

Spezialgeschäft .

loäes klMIA.

Verwandten , Freunden und Bekannten teilen wir
die betrübende Nachricht mit, daß meine liebe Frau , unsere
gute Mutter, Großmutter und Schwiegermutter, Schwester.
Schwägerin und Tante

Larbara Lott, üliM
heute Nacht nach langem, schweren Leiden , im Alter von
70 . Jahren , sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
IM ULM8U äsr trLUsrrlä HiuteMisderlSu

der trauernde Gatte
« » Ls, Schuhmachermeister.

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr .

Kgl . FMamt Meistern
und Wiiddlid.

Stangen - verkauf .
Am Donnerstag , den IS . Fe¬

bruar ISIS , vorm . 10 Uhr in
Wildbad im Gasthaus „ Zur Eisen¬
bahn .

" » ) Aus Staatswald des
Forstbezirks Meistern : Abt . 12
Neuriß, 30 Bord . Waldhütte , 26
Mittle Sulzhäusle Baustange « :
69 » , 126 1b, 92 1 », 12 Ul . Kl . ,
Hagstange « : 150 l , I95ll , 115U1 ,
Hopfenstangen : 280 I , 125 U ,
30 UI , 45IV , 55 V . Rebstecke« :
160 l , 55 II . b) Aus Ttaatswald
des Forstbeznks Wildbad : Abt .
78 Staigle und Mrttl . Gütersberg.
Baustangen : 286 1 », 513 1 b,
378 U . 29 Ul . Hagstangen : 49 l ,
422II . 134 III , Hopfenstangen ,
3651 , 175 11 , 5 III .

Losverzeichnisfe sind vom Forst-
amt Wildbad unentgeltlich erhältlich

MM" Prima

HwMschinch
per Pfund 7« Pfg .

sowie feinste

Süßrahm-
Tafelbutter

per Pfund 1,8« Mk .
'

empfiehlt Chr . Batt Wte .

Unserem lieben schnurrbartbedürf¬
tigen und heiratslustigenWilhelm
zu seinem heutigen Geburtstage ein
dreifach donnerndes

NIHoch
Ledig noch und frei
Unsere Losung sei .
Gesang und neuer Wein ,S ' barf sogar Sasbachwalder sein.

Morgen mittag
1 Uhr

krodo
betr . Leichensang ,

im Gasth . znm „ Adler " .

Eva . Atrchenchor
Wildbad

Heute abend 8 Uhr
Singstunde .

Vollzähliges Erscheinen notwendig.
Ein od . zwei größere

Logierhäuser
für Pension zu pachten gesucht ,
Off . u . L. B . 28 «S an Rudolf
Mosse , Dresden .

s
*

s Telegramm 12 Uhr » 8 Min . Benthen I « der
Lytbandagrnbe bei Antonieuhütte brach heute morgen «j»
Brand aus . Infolge der gewaltigen Rauchentwicklung
wnrde die Grube abgeschlossen, die eiugefahrene « Berg ,
lente können nicht ausfahren . Bisher wurden « Leiche«
geborgen , über dreißig Bergleute sind anscheinend verloren

Keschäfts - Gmpfeylrrng .
Der geehrten Einwohnerschaft, insbesonders meiner werten

Kundschaft teile hiedurch ergebenst mit, daß ich mich von meinem
Onkel, Herrn Karl Lipps , getrennt habe und ein

Oipfer - HtfHäfj
auf meine eigene Rechnung weiterführen werde. Indem ich
bestrebt sein werde, alle mir aufgegebenen Arbeiten stets schnell
und sauber auszuführen , hält sich bestens empfohlen und zeichnet

Hochachtungsvollft!

Wilhelm Bott , Gipsermeister .

kaiäsliira VV vivo
FrMa Ferusalemer Rintzeln

kvrle von üvdron

IiRerimäe Okristi sie . öle .

Flasche von 1.— Mk. an empfiehlt
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Crailsheim .
Suche für m . Sohn, 14 Jahre alt,

sehr groß u . kräftig, per 1 . Mai
Stelle als

Hmbursiiic
in Hotel, Restaurant oder Privat -
pension .

A . Herrmann , Friseur.

Paniermehl
empfiehlt Bäcker Bechtle .

Lr8tv uml ä1t «8tv V « rlLa « t88leI1v
der Prof . Dr . Jaegers Unterkleidung

^ «oiiivislor Rorkkoimvr
empkvklvn

I^ iinvruill u. ^l86d26UK , ürluätüetlvr
uml 1' i 8vdil^6li«u , üamL8t« kür R«11d62ÜK0,

l ^ edeutüeüvr iu I^eiuvu uuä Üa1ti8t,
8rüür2vu kür Ramvu u. Liuävr,

Hsri Lv- , VÄiuLn- u. Xinätzr>vä86lls
in sorKfriltiKkiler ^ nskiiliriins .

Oeösste ^ U8rvnbl . 6iIIiA6 Vrei8e .
:Vlo o^ i » som » oi -ä Kuobetabkn vsrclon »uk ^Vu -o-ob sofort oiogostielct

8>bt sctiön« kette l -suge, ist lrei von minäervertigen LeimisckunZen , insbesonäere von

gsrsntiert unscksälick .
kilUß im Qebrauck ! LrliMick nur !n OriKnsI-psketen, niemals Lose. es «

^ O . , 1) 088 ^ 1. 1) 01 ? !^. k̂ abkilr»ntei, auck 6er oÜb-Uadtao
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